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Auf allen Ebenen
wirksam sein
Case Management ist dann gefragt, wenn

verschiedene Leistungen auf die komplexen

Bedürfnisse der Klientel abgestimmt werden

sollen. Damit ist es aber nicht getan: Ein Case

Management, das den Namen verdient hat,

will auch die Prozesse auf Organisations- und

Institutionsebene optimieren.
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Die Strukturen der Organisation sind im Case Management ebenso

bedeutsam wie die institutionellen Netzwerke und der Einzelfall.

Case Management schafft die Voraussetzungen, um komplexe
Problemlagen auf der Ebene des Klienten- wie des Versorgersystems

zu lösen. Case Manager und Case Managerinnen bearbeiten die

Probleme ihrer Klienten und Klientinnen nicht direkt, sondern

klären ihren Hilfebedarf ab und sorgen dafür, dass die erforderlichen

Hilfeleistungen miteinander koordiniert und in der erforderlichen

Qualität erbracht werden. Da Case Management nicht
ausschliesslich im Sozialwesen, sondern auch im Gesundheits- und

Versicherungswesen eingesetzt wird, sind je nach den Bedürfnissen

(soziale, sozioökonomische, medizinische, psychische) der
Klientel Angehörige verschiedener Berufsgruppen als Case Manager
und Case Managerinnen tätig. Case Management verfügt deshalb

nicht über eine einheidiche Wissens- und Wertebasis: Die Akteure

stützen sich jeweils auf das entsprechende Wissen und die
berufsethischen Richtlinien ihrer Profession ab.

Vom Klienten bis zur Institution
Case Management ist dann angezeigt, wenn es gilt, Versorgungssysteme

aufdie komplexen Bedürfnisse des Klienten auszurichten.

Auf der Einzelfallebene ergibt sich dies bei komplexen Bedarfslagen,

etwa, wenn mehrere Leistungsanbietende aufeinander
abgestimmt werden müssen, um eine passgenaue Hilfeleistung erbringen

zu können. Ein weiterer Grund für den Einsatz von Case

Management kann im besonderen Einzelfall der erschwerte Zugang
zu Hilfestellungen sein. Dabei setzt eine Fallführung immer die

Einwilligung des Klienten oder der Klientin voraus. Aufgabe der

Case Manager ist es, ein individuell angepasstes Unterstützungsarrangement

für den Klienten zu entwickeln, die Akteure im
Hilfssystem organisationsübergreifend zu koordinieren und Lücken in
der sozialplanerischen Ebene aufzudecken und zu beseitigen. Case

Management konzentriert sich also nicht nur aufdie Mikroebene:

Es verknüpft die Methoden der verschiedenen sozialen Ebenen

zu einem Handlungskonzept:

- Einzelfallebene: Methoden zum Aufbau und zur Gestaltung
einer Arbeitsbeziehung mit dem Klienten, Methoden der Situationserfassung

und -klärung sowie der Zielbestimmung und Hilfeplanung,

Methoden der leoordinierten Ressourcenerschliessung, der

Qualitätssicherung und der Evaluation.

- Organisationsebene: Methoden der Angebots- und Bestandsanalyse

sowie der Angebotsentwicklung, Methoden zur Entwicklung
adäquater betrieblicher Strukturen und Abläufe zur Umsetzung
von Case Management (Sozialmanagement, Organisationsentwicklung).

- Institutionelle Netzwerkebene: Methoden des Netzwerkaufbaus

und der Netzwerkpflege, Öffentlichkeitsarbeit und sozialpolitische

Arbeit.

Mangelnde Umsetzung
Case Management soll den Klientinnen unci Klienten im Wesentlichen

«die Teilhabe und Teilnahme an der Gesellschaft, den

gesellschaftlichen und kulturellen Errungenschaften, die sich aufdas

Wohlbefinden und die Lebensgestaltung auswirken» (Löcherbach

1998: 104), ermöglichen. Aus der Perspektive der Organisationen

des Sozial- oder Gesundheitswesens liegt der Nutzen darin,
dass eine verbesserte Leistungserstellung auf der Klientenebene
das Netz der sozialen Hilfeorganisationen als Ganzes zu optimieren

vermag (Brinkmann 2010:11). Eine vollständige, der Definition

entsprechende Einführung von Case Management ist heute

gemäss verschiedener Autoren und Autorinnen in der Praxis je-
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ANWENDUNG VON CASE MANAGEMENT
IN DER SOZIALEN ARBEIT

Im Kontext der Sozialen Arbeit wird Case Management in der Kinder-

und Jugendhilfe, der Beschäftigungsförderung, der Familienhilfe,
der Sozialhilfe, der Altersarbeit, der Behindertenhilfe, der Straffälligen-

und Bewährungshilfe sowie, häufig in Überschneidung mit
dem Gesundheitswesen, der Suchtkranken- und Drogenhilfe, der

AIDS-Arbeit, der Rehabilitation, in psychiatrischen Kliniken und

Spitälern eingesetzt.

doch selten gegeben. In der Fachliteratur wird nicht nur die

Reduktion von Case Management ausschliesslich auf die Fallftih-

rungsebene kritisiert, sondern auch die Reduktion aufdie System-

steuemngsebene unter dem Label «Case Management». Im ersten
Fall unterscheidet sich die Fallfuhrung nicht mehr von der

herkömmlichen Einzel- und Familienhilfe in der Sozialen Arbeit, was

zu Missverständnissen führt. Schwerer wiegt die Kritik im zweiten

Fall: Der Begriff «Case Management» werde für einseitig aus der

Organisationsebene gesteuerte Fallführungsmodelle verwendet,

welche einseitig und entgegen den Interessen der Klientel eine

Anpassung an vorgefasste Bearbeitungskategorien voraussetzten und

mit Zwang und Sanktionen operierten (Galuske 2009).

Es besteht Handlungsbedarf
Mit einer solchen Diskriminierung der Klientel geht nicht zuletzt

eine Deprofessionalisierung Sozialer Arbeit einher, da unter diesen

Bedingungen professionelles und wertebasiertes Handeln

nicht gefragt ist.

Über die Wirkung von Case Management bestehen noch wenig
gesicherte Erkenntnisse. Schmid/Schu (2006) stellen fest, dass

sich ein komplexes und in Teilen auch widersprüchliches Bild
abzeichne. Die Frage, ob Case Management überhaupt oder zumin¬

dest besser wirke als andere Methoden, lasse sich aufgrund der

Forschungsbefunde nicht eindeutig beantworten. Positive Effekte
seien aber insbesondere dann zu erwarten, wenn Case Management

auf allen Ebenen der Organisation verankert sei und den

Entscheidungs- und Gestaltungsraum der Fachkräfte ausdehne.

Die Autoren betonen, dass anspruchsvollere Forschungsdesigns
für das Case Management in der Sozialen Arbeit notwendig seien,

um zu aussagekräftigeren Resultaten zu gelangen.
Da die Wissensbasis von Case Management als Methode noch

wenig aufgearbeitet ist, besteht neben Forschungs- auch

Entwicklungsbedarf: Die Verfahren müssen (sozialarbeits-)wissen-
schaftlich fundiert werden. Um Case Management professionell
einsetzen zu können, ist eine gesicherte Erklärungs- und
Begründungsbasis unverzichtbar - und diese sind heute erst in Ansätzen
vorhanden (Neuffer 2010: 17).

Maria Solèr

Dozentin an der Hochschule Luzern - Soziale Arbeit
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